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Wohlgebohrner,

Rechtshochgelahrter Herr,

Verehrungswurdiger Herr Kriegsrath,

Hochgeneigter Gonner,

8ie Verwegenheit, vermoge welcher ich mich
unterſtehe Ew. Wohlgebl. mit wahrer Ehr—
erbietung dieſe Predigt zuzueignen, wurde ge

wiß nicht entſchuldiget zu werden verdienen,
wenn nicht der große Name eines verehrungs—
wurdigen Cruſius, zu deſſen Andenken ſie iſt
gehalten worden, derſelben zur vorzuglichſten
Empfehlung gereichte. Die beſondere Hoch—
achtung, welche Dieſelben gegen dieſen wurdi—
gen und verewigten Lehrer jederzeit geauſſert
haben, Deroſelben Ehrfurcht gegen unſte al—
lerheiligſte Religion, und rechtſchaffene chriſt
liche Geſinnungen beleben mich mit der ange
nehmſten Hoffnung, daß Dieſelben dieſes ge—
ringe Denkmal meiner ſchuldigen Ehrfurcht
nicht ungeneigt aufnehmen werden. Dieſe
vorzugliche Huld, um welche ich Dieſelben

ganz ergebenſt erſuche, wird mir ſtatt des ſtark—
ſten Triebwerks dienen, in den theologiſchen
Wiſſenſchaften unermudet fortzufahren, und
mich zu einem Amte in der Kirche durch gott

lichen



lichen Beyſtand ſo zu bereiten, daß die Ver—
herrlichung des gottlichen Namens und die
Wohlfahrt der Kirche dadurch befordert
werden moge. Mit dieſem Vorſatze habe ich
nicht nur die Ehre Ew. Wohlgebl. dieſe
Predigt zu uberreichen, ſondern auch die theure
Verſicherung hinzuzufugen, daß ich den Aller
hochſten unaufhorlich mit meinem Gebet erſu
chen werde, daß er mit ſeiner ganz beſondern
Gnade Deroſelben Rathſchlage jederzeit be
gleiten, mit ſeiner Vorſorge uber Dero Wohl
fahrt wachen, und mit beſtandiger Geſundheit
und allem Wohlergehn Deroſelben theuerſte
Gattin und vornehme Familie kronen moge.
Jch aber habe die Ehre mit wahrer Ehrerbie
tung mich zu nennen

Ew. Wohlgebl.

Leipzig,

den 3o Janner ti776.

ganz ergebenſten

M. Friedrich Gottlob Schmieder.
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Cferr, unſer Herrſcher! großer und anbetungswurdi
 ger Gott! von Dir allein haben alle uuſre Schitk—

ſale, ſie ſeyn angenehm oder unangenehm, alle unſre Ta—
ge der Freuden und des Traurens ihren Urſprung.
Du ruffeſt die Menſchen ins Leben Du Herr laſeeſt ſie
ſterben, und ſprichſt: kommt, wieder Menjthenkinder.
Tod und Leben ſind in deiner Hand, mn nach deinenn Wil-
len regiereſt Du beyde. Nur einer Hand breft iſt unſer
Lkeben vor Dir; unſre Tage lauifen ſchnell daliu wWie ein
Bach, wie ein Apler, der die Luft durchſtreicht, ünd ſich

ſchnell unſern Augen entzieht. Es bleibt uns nichts
ubrig, als das traurige Andenken, daß ſie da geweſen ſiud.

Ach Herr! lehre Du uns bedenken, daß wir! nur Pilger
und Fremdlinge auf Erden ſind, lehre uns bedenken, daß wir
ſterben, die fluchtigen Tage unſers Lebens ſorgfaltig zahlen

und damit haushaltig umgehen inußen, auf daß wir klug,

weiſe und ſelig werden. Kein Tag, keine Stunde muße
voruber gehen, ohne daß wir an unſer Ende, an den To
und an die Ewigkeit denken ſollten; indem unſer ganzes
Gluck, uuſer ewiges Heil und Seligkeit davon abhanget.
Dieſe heilſame Wahrheit hat uns auch unſer nunmehr
verklarter Lehrer, deßen verehrungswurdigen Gebeine in
jener Gruft in dieſem Gotteshauſe eingeſchloßen liegen,

nur allzuoft von dieſer heiligen GStatte, die ich jetzt betre
ten habe, gelehret. Dir, o Gott, war ſein Glaube, ſein
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frommer Wandel, ſein Eifer in der Ausbreitung deines
Reichs nicht unbekannt! Wir alle wunſchten ſein Leben,
wir alle verdoppelten unſer Gebet um die Wiederherſtel—
lung ſeiner Geſundheit: aber, nein! Dein Wille war es,
ihn von unſern Hauptern zu nehmen. O ein Tag des
Traurens fur uns! Unſer treuer Lehrer wurde uns ent—

riſſen, wir ſollten ihn nicht mehr ſehen, nicht mehr durch
ihn gelehrt, nicht mehr durch ſeinen Eifer zur Tugend
ermuntert werden, ihn nicht mehr im Leben hochſchatzen,
lieben und verehren; ſondern nur ſein Andenken im Tode
ſollte uns ehrwurdig bleiben und lehrreich werden. Sein
eifrigſtes Bemuhen war nur dahin gerichtet, Dir, o An—

betungswurdigſter! im Glauben, Liebe und Geduld Ge
horſam zu leiſten, und dieſes bewieß er auch auf ſeinem
Krankenbette, bey ſeinen ſchweren Leiden; ja, er war Dir,
nach dem Beyſpiele Deines Sohnes gehorſam bis in den
Tod, und nach Deiner Verheiſſung iſt er ſelig. Denn ſelig
ſind die Toden, die in dem Herrn ſterben, von nun an, ja der
Geiſt ſpricht, daß ſie ruhen von ihrer Arbeit, denn ihre
Werke folgen ihnen nach. Laß uns bey ſeiner Gruft,
durch ſein ruhmliches Beyſpiel erbauet werden, und trock
ne ſelbſt die Thranen ab, die ſein Hintritt ſeinen vorneh
men Verwandten, ſeinen geliebten Collegen, ſeinen Freun
ben; ſeinen Zuborern, und allen Rechtſchaffenen ausge—

preßt hat. Amen.

iI llerſeits andachtige und geliebten FreunA. inſonderheit ſchmerzlich betrubte

tiefgebeugte Leidtragende! So mußte mir denn
in der anſehnlichen Geſellſchaft, die ich heute in

ſchwarzer Kleidung vor mir erblicke, die Pflicht
auf
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auferlegt ſeyn, aufzutreten, und den ſchmerzlichen
Hintritt des oberſten Lehrers in dieſem Gotteshau—

ſe, von deßen Einrichtung die Vormittags-als
Nachmittagsarbeiten abhiengen, zu verkundigen.
Nichts konnte mir ruhrender ſeyn; doch, was ſage
ich mir, nichts dieſer ganzen Verſammlung, nichts,

der großen Donnerſtagigen Predigergeſellſchaft, die
an ihm ihren verehrungswurdigen Senior und Ober
haupt verloren hat. Aber eben hierinne liegt auch
der Grund, warum wir einem ſo preiswurdigen
Manne, ein immerwahrendes Andenken ſtiften

mußen.

Schon in den alteſten Zeiten iſt man darauf

bedacht geweſen, verdienſtvolle Manner in gutem
Andenken zu erhalten, und ihre Verdienſte gleich—

ſam auf die ſpateſte Nachkommenſchaft fortzupflan
zen und zu verewigen, indem man ihnen Ehrenbo
gen, Ehrenſaulen, und andere Denkmaler aufrich
tete. So gar bey den Chriſten iſt die Gewohn
heit geweſen, daß ſie das Andenken ihrer glaubigen
Mitbruder auf die Nachwelt zu bringen trachteten,
und zwar ſonderlich derjenigen Bekenner des Evan
gelii, die mit unerſchrocknem Muthe die Wahrheit
der chriſtlichen Religion mit ihrem Blute verſiegelt
hatten. Sie ſuchten ſich das Ende derſelben da
durch erbaulich zu machen, daß ſie an ihren Grab
malern zuſammen kamen, beteten und ſangen, und
ſo gar Tage zu ihrem Andenken widmeten, welche

Geburtstage der Martyrer genennet wurden, weil

Az ſie
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ſie ihren Todestag, als den Geburtstag zu einem
beßern und vollkommnern Leben anſahen. Und der—

ſelbe kann auch mit allem Rechte als ein ſolcher be

trachtet werden, wofern wir als Chriſten in dem
Herrn ſterben. Unſer Tod iſt gleichſam eine neue
Geburt, der Anfang des vollkommenern Lebens, die

Aufkeimung unſers kunftigen Zuſtandes, der Fruh
ling unſrer Seligkeit, der unvergangliche Fruchte ver
ſpricht, und mittheilet, die Erofnung der Pforten
der Ewigkeit. Und obgleich der Aberglaube und
die Folgezeit dieſe Gedachtnißtage auß vielerley Art
hernachmals gemisbrauchet hat, ſo mußen wir doch

die Bemuhungen der erſten Chriſten, in Anſehung
des Andenkens an ihre Mitbruder und Lehrer, ruh

men.

Aber auch wir pflegen noch heut zu Tage an un
ſre Lehrer zu gedenken, wenn wir gegen ihre Ver
dienſte eine wahre Hochachtung hegen, wenn wir
dieſelbe außerlich zu erkennen geben, wenn wir ih

nen  Gedachtnißpredigten halten. Auch unſre Ge
ſellſchaft, in deren Namen ich heute rede, pflegt ſo

das Andenken ihrer ehemaligen Mitglieder feyerlich

zu begehen: und um deſtomehr ſind wir dieſe Pflicht

dem Manne ſchuldig, der ihr Oberhaupt geweſen
iſt, deßen Verdienſte um unſre Geſellſchaft uns un
vergeßlich bleiben mußen, den ich als Vater, Gon—

ner und Wohlthater verehret habe, und deßen Ge—
beine und. Aſche mir, ſo lange dieſe Augen offen ſte

hen, ſo. lange mein gegen ihn dankbares Herz ſchlagt,

ver



verehrungswurdig bleiben werden. Ja ſein Anden
ken wird mir dereinſt bey meiner Aufloſung, wenn
es dem Hochſten gefallen ſollte, recht ſchatzbar und
beruhigend werdben, da ich ihm in jenen Wohnun
gen vollendeter Gerechten meinen Dank abſtatten
werde. Mir, der ich mich mit Rechte zu den Ge

ringſten zahlen muß, die ſeinen Unterricht und ſeine
Gewogenheit genoßen haben, der ich von ihm alle
zeit einer großen Wohlgewogenheit bin gewurdiget
worden. Jch, bey welchem er durch ſeine Bemu
hungen, nicht nur einen Grund zu meiner zeitlichen,
ſondern auch zu meiner geiſtlichen und ewigen Gluck—

ſeligkeit gelegt hat! Jch ſollte an dich nicht den
ken, verklarter Lehrer! der ich aus deinem Mun
de die Lehren der Religion ſo viele Jahre hindurch

gehoret habe? Jch ſollte nicht allen, die gegenwar
tig verſammelt ſind, Dein Andenken ſchatzbar mae
chen, da Du daſſelbe durch Deinen Unterricht, durch

Deine Schriften, durch Deinen frommen Wandel
ſchon langſt unvergeßlich gemacht haſt? Jhr wiſſet

es, Meine Freunde! von welchem Lehrer ich rede.
Es iſt der weyland Magnif. Hochwurdige, in
Gott Andachtige und Hochaelahrte Herr, Herr
Chriſtian Auguſt Crufius, der Heiligen
Schrift Hochberuhmter Doctor ec. Wie ſoll
ten wir nicht ſein Andenken fur uns nutzlicher ma
chen, als wenn ich, vermoge des Textes, deßen Wahl

mir uberlaßen worden iſt, das Andenken verewigter
und verklarter Lehrer zu empfehlen, mich befleißigte!

So wichtig dieſe Betrachtung iſt, ſo nothig iſt miy

A4 der
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der gottliche Beyſtand und euer  Gebet, damſit die

Kraft des Hochſten in mir Schwachen machtig ſeyn

moge. Vereiniget in der Abſicht eure Alndacht mit
der meinigen, und betet mit mir ein glaubiges, ſtil
les und andachtiges V. Uu.

Text Ebr. 12. v. J.
Gedenket an eure Lehrer, die euch das

Wort Gottes geſagt haben, welcher
Ende ſchauet an, und folget ihrem
Glauben nach.

Der Apoſtel ermahnet in dieſem Capitel zu ver—
ſchledenen Pflichten des Chriſtenthums, er empfiehlt

in den vorhergehenden Verſen die chriſtliche Liebe
nach den verſchiedenen Verhaltnißen, in welchen ſich

die Chriſten gegen einander befinden. Ju unſern
Textesworten aber ermahnet er zur treuen Nach
folge in der Lehre Jiſu Chriſti, und er giebt dadurch
feinen Ermahnungen das ſtarkſte Gewichte, indem
er den iwahren Glaubigen das ruhrende und erha
vVene Beiſpiel ihrer Lehrer zu Gemulthe fuhret, die

ihnen den Weg der Wahrheit gezeigt, ſich dem
Dlenſte der Kirche gewidmet, und ſie ermuntert ha

vben, daß ſie an dieſelbigen denken ſollten. Eben
dieſes letztere iſt auch uns geſagt, und wir haben uns
entſchloßen bey dem großen Verluſte, den wir er—

fahren, unſerm verwundeten Herzen durch eine ſolche

Vetrachtung eine Linderung zu zubereiten, welche
de Andenken unſers verewigten Lehrers uns nicht

nur
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nur ſchatzbar macht, ſondern uns allen lehrreich,
ruhrend und erbaulich werden muß. Auf Jhn
vorzuglich laſſet ſich unſer Tert anwenden, da er
gleichſam ein. allgemeiner Lehrer geweſen iſt, auch
viele andere Lehrer gebildet und zu geiſtlichen Aem
tern vorbereitet hat. Betrachtet demnach mit mir

än der Furcht des Herrn und unter gottlichem Bey

ſtande
1

Das heilſame Andenken der Chriſten an treue
und verewigte Lehrer der Wahrheit.

Dieſes Andenken wird heilſam

Jndem man .ſich die Große der Wohltha
Lten von dem durch ſie genoßenen Unter

richte lebhaft vorſtellet:

II. Jndem man ihr lehrreiches Ende be
ttrachtet, und ihrem ruhmlichen Beyſpiele
nachfolget.
I. Wenn wir von, dem Andenken der Chriſten

an treue und verewigte Lehrer der Wahrheit reden,

ſo verſtehen wir darunter, nicht das bloße Erinnern
ran ihre Verdienſte, die ſie ſich durch ihre große Fa
bigkeiten, durch ihren Unterricht, durch ihren exem
plariſchen Wandel erworben hahen, ſondern thatia
ge und lebhafte Empfindungen der Seele, vermoge

welcher man ſich ihre loblichen Bemuhungen, ihren
unermudeten Eifer, ihre unverruckte Treue bey Ver
uindiguug der heilſamen Wahrheit dergeſtallt vor

As5 ſeell,
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ſtellt, daß dadurch eine wahre Liebe, tiefe Ehrerbie
tung. und lebhafte Dankbarkeit bey uns gegen ſie
erweckt werde. Ein ſolches Andenken habe ich heil—

ſam genennt, wegen der vortreflichen Wirkungen,
die daher ihren Urſprung nehmen.

Unter dieſen Wirkungen raume ich der lebhaf
ten Vorſtellung der Große der Wohlthaten, die
durch ihren Unterricht im vollen Maſe, gleichſam
als fruchtbarer Samen, iſt ausgeſtreuet worden,
den erſten Platz ein. Shne Religion und ohne

Unterricht in den erhabenen und geheimnißvollen
Wahrheiten des Heils wurde der Menſch laſter
haft, unnutze und dem gemeinen Weſen zur Laſt
ſeyn, ja die Welt wurde einen Sammelplatz der
Ruchloſigkeit, einen traurigen Schauplatz der Ver
wuſtung und der Entvolkerung abgeben. Und leh
ret es nicht die traurige Erfahrung, daß der Mangel
in der Erkenntnis derſelben die Menſchen zur Aus—
ubung der ſchrecklichſten Thaten, die der Menſchheit
eine Unehre ſind und ihre ürſprungliche Wurde ver

dunkeln, verleitet hat? Jene traurigen Zeiten, da
ein tyranniſcher Herodes ſeine blutdurſtigen Han
de mit dem Blute unſchuldiger Kinder farbte, jene
traurigen Zeiten, da das Blut der erſten Bekenner
Jeſu Chriſti wi Waſſer vergoßen wurde, jener
furchterliche Zeitpunkt, da ein blinder Religionsei

fer, der mit der lUnwiſſenheit in ſo genauer Ver
wandſchaft ſteht, ſo viele Rechtſchaffene zu Opfern
ſeiner Wuth machte, geben uns nur allzudeutliche

i Bewei



Beweiſe, daß der Menſch ohne Erkenntnis der Re
ligion, zu den großten Bosheiten fahig ſeh. Wie
traurig wurden, Meine Freunde, die Tage unſers
Lebens verfließen, wenn der Erdboden von lautet

ſolchen Bewohnern, die keine Erkenütnis der Reli
gion hatten, betreten wurde. Wurde nicht Sicher
Heit und Ruhe ſich gar bald aus unſern Grenzen
entfertien und eine ſtete bange Furcht der Berau

vung unſrer Guter, unſrer Anverwandten, unſrer
Freunde, unſrer Ruhe, unſrer Bequemlichkeit und
unſers Lebens ſich ſtutt deßen einſtellen?

Wie dentlich erkennen wir hieraus die Große der
Wohlthaiten, welche ir! treuen Lehrern ber Religi
ron zurverbanketn haben? And dieſe wird ſich unſern

Augen ſehr lebhaft darſtellen, wenn wir ihren Un

terricht ſo wohl. uberhaupt, als insbeſondre be
trachten.

t21
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Wetrachten wir ihn uberhaupt, ſo finden wir,
daß die Menſchen dadurch zu vernunftigen Geſcho
pfen, zu guten Burgern und zu wahren Chriſten ſind

gebildet worden. Der Menſch, deßen Verſtand
von Natur mit der dickſten Finſterniß umgeben iſt,
lernt durch den Unterricht der Religion nicht nur
ſeinen eigenen Werth, den er in den Augen Gottes,

der Engel und der vernunftig und edeldenkenden
Welt hat, ſondern auch den Werth ſeiner Mitbruder
und. ihre vortrefliche Beſtimmnung erkennen. Er

lernet vernunftig handeln, er fangt an dasjenige zu

lie



lieben, was erbar, recht und billig iſt, und dasje
nige zu haßen, wobey er das Gegentheil gewahr
wird, und dadurch wird er ein vernunftiger Menſch.
Schon dieſe Wohlthat iſt groß, welche aus dem Un

terrichte treuer und verewigter Lehrer fließet, daß
ſie die Menſchen zu vernunftigen Geſchopfen gebil

det haben, aber noch großer wird ſie, indem ihre Be
muhungen dahin gegangen, ſie zu guten Burgern
zu machen, die an der allgemeinen Ruhe und Si
cherheit, wodurch die Gluckſeligkeit eines Landes

und eines Staates befordert wird, arbeiten. Denn
ein jeder, ſo gering auch ſeine Bemuhungen zu ſeyn

ſcheinen, iſt vermogend durch Treue und Fleiß die—
ſelbe zu befordern. Und durch die Religion ge
fuhret beweiſen ſie ſich als treue Unterthanen, die
nach den Befehlen ihres oberſten Herrn unterthan
ſind aller menſchlichen Ordnung, die ihre Obern,
als ihre Herren und Vater erkennen, und ſich ihren

Befehlen nach den Verordnungen Gottes demu—
thigſt unterwerfen, und unter ihnen ein geruhiges
auind ſtilles Leben in aller Gottſeligkeit und Erbar
keit fuhren. Gebildet durch den Unterricht der
Keligion, bezeugen ſich. ſolche treue llnterthanen ge
gen ihr Vaterland auch als gute Patrioten, um ſo

wohl das Gluck deſſelben zu befordern, oder ein ihm
bevorſtehendes Ungluck abzuwenden, und geben da
durch die edelſten Geſinnungen gegen daſſelbe zu er

kennen. Jn ihren Amte und Geſchaften beweiſen
ſie Treue und Eifer, und ſuchen dadurch an der Be
feſtigung der allgemeinen Wehlfahrt ihrer Mitbru

der
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der, die mit ihnen eine Geſellſchaft ausmachen, zu
arbeiten. Gegen die Jhrigen beweiſen ſie ſich als
gute Hausvater, gegen ihre Bekannte als redlich
geſinnte Freunde, und eben dadurch ſind ſie die nutz
lichſten Mitglieder der menſchlichen Geſellſchaft ge

worden. Aber noch deutlicher wird die Große der
Wohlthaten treuer und verewigter Lehrer ſich unſern

Augen darſtellen, wenn wir ihren Unterricht von
derjenigen Seite betrachten, daß ſie ihre ihnen an—

vertrauete Seelen zu wahren Chriſten gebildet, wel
che die allerheiligſte Religion, nicht blos zu einer
Veſchaftigung des Verſtandes, ſondern auch zu ei
nem Gegenſtande des Herzens gemacht haben, und
von der großen Abſicht uberzeugt ſind, warum ſie

von Gott in dieſe Welt verſetzt worden. Jhre Be—
ſtimmung bleibt ihnen nicht verborgen, daß ſie ſich

zu einem beßern und vollkommenern Leben vorberei

ten ſollen, und ſie beeifern ſich dahero einen ſolchen
Wandel zu fuhren, den mit den heilſamen und wohl
meynenden Vorſchriften ihres in Chriſto verſohnten
Vaters ubereinſtimmt, und bey welchem ſie die uber—

zeugende Verſicherung von der Gnade ihres Gottes
und Heilandes Jeſu Chriſti in ihren Herzen emipfin?
den, und die angenehmſte Ruhe in ihrer Seele ge
nießen und dereinſt dieſe Welt mit Freuden verlaſ—
ſen ünd ſagen konnen: Jch weiß an wem ich glau
be, und bin gewiß, daß! er mir meine Beylage be—
wahren wird bis an jenen Tag. Sollte uns alſo
nicht der Befehl des Apoſtels, gedenket an eure
kehrer, der ein Befchl des großen Gottes ſelbſt iſt,

zu
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zu dem Andenken an die verewigten Lehrer verbin
den?

Betrachten wir den Unterricht treuer und ver
ewigter Lehrer insbeſondre, o ſo muß uns das An
denken an dieſelben gewiß unvergeßlich werden, in
vem die Große der Wohlthaten ihres Unterrichts,
fich uns in ſeinem ganzen Umfange darſtellet. Und
dieſes erhellet darans, indem ſie als offentliche Lehrer
andere Lehrer und Diener des gottlichen Worts ge
zogen haben, die hohen Schulen, der Kirche und
dem Staate die vortreflichſten Dienſte leiſten, und
ſo ihr Leben und Untrrricht einrichten, daß ſie ſich
und andre ſelig machen. Von ſolchen Lehrern
kann man ſagen, ſie ſterben nicht, ob ſie gleich ſter—

ben, indem ſie noch in ihren Schulern leben. Jch
wurde mich in ein gar zu weitlauftiges Felb wagen
mußen, wenn ich unſers ſelig verewigten und ver
klarten Lehrers Verdienſte um Univerſitaten, Kir
chen und Schulen erwahnen wollte.

Wer weis es nicht, daß aus ſeiner Schule Man
ner hervorgetreten ſind, die auf vielen Academien

Zierden der Lehrſtuhle geworden? Wem iſt unbe

kannt, daß Manner ſeinen Unterricht genoßen, die
mit Rechte Pfeiler der Kirche genennet zu werden
verdienen? Wer ſollte ſich nicht ſeines Vortrags
vorzuglich hierbey erinnern, vermoge deßen er ſich

auſſerſt Muhe gegeben, das Reich der Finſterniß
zu zerſtoren, den linglauben zu beſchamen, den Aber

glauben zu verdrangen, die Freygeiſterey in ihrer

Bloße
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Bloße darzuſtellen, die Laſterhaften zu beſtrafen, den
Heuchler zu entlarven, dem Spotter ſeine Thorheit

mit ſanftem Ernſte zu verweiſen, und die Religion
verehrungs- und annehmungswurdig zu machen.

Aber wir erkennen nicht nur die Große der
Wohlthaten treuer und verewigter Lehrer der Wahr
heit aus dem Unterrichte, den ſie ertheilet haben,
ſondern es erhellet auch dieſelbe aus der Art und
Weiſe, wie ſie ihn ertheilet haben, und dieſes werden
wir am beſten daraus abnehmen lernen, wenn wir

auf ihre treue Anfuhrung und liebreichen Ermah
nungen unſer Augenmerk richten. Gedenket an
eure Lehrer, die euch das Wort Gottes geſagt
haben, ruft uns der Apoſtel in unſerm Texte zu,
oder wie es in ſeiner Sprache heiſſet: Erinnert
euch eurer Fuhrer, die euch ſo wie gute Hirten vor

angegangen ſind, die euch, als ihrer anvertrauten
Heerde, die beſte und nahrhafteſte Weyde ausgeſucht
und euch auf dieſelbe gefuhrt, die euer Leben mit
Weisheit geleitet, und euren Gang ſo eingerichtet
haben, daß ihr auf dem rechten Wege nach dem Lan

de der vollkommenſten Gluckſeligkeit hinwandeln
konntet. Und welche Weyde konnte wohl vor heils

begierige Scelen nutzlicher, vortheilhafter und ſeli—
ger ſeyn, als diejenige, welche in dem lebendigen und
ſeligmachenden Worte Gottes angetroffen wird?

Hierinne entdecket ſich unſern Augen der ganze Rath

Gottes von unſrer Seligkeit, wir erblicken in den
ſelben die großen Heilewahrheiten, deren glaubige

Anneh
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Annehmung und Befolgung unſer ganzes Gluck.
hier in der Zeit und dort in der Ewigkeit ausmacht.

Verewigte und verklarte Lehrer, die, als Gottes:

Statthalter, ſein Amt auf dem Erdboden verwalten,
mußen bey uns unvergeßlich bleiben, weil ſie durch
eine treue Anfuhrung bey dem Unterrichte der Reli
gion ſich immerwahrende Denkmaler aufgerichtet
haben. Soll das Herz der Menſchen geandert, ge
beſſert und zu heiligen Entſchließungen und bereit
williger Annehmung der Heilswahrheiten gebracht

werden, ſo iſt es nothig, daß ihr Verſtand vorher
erleuchtet wird; und dadurch wird die Große der
Wohlthaten verewigter Lehrer bey ihrem.Unterrich
te unſern Augen einleuchtend, indem ſie ihnen das
Wort Gottes, als das Licht auf ihrem Wege, er
klart, indem ſie ihren Wertrag  mit den grunblich
ſten Beweiſen der Schrift degleitet, mit richtigen
Erklarungen beſtatiget, einer: deutlichen Aufloſung
der Zweifel ſich beflejßiget, einen unermudeten Cifer
bey Hebung und Ueberwindung der Hinderniſſe be

wieſen, und ihnen gezeigt haben, wie ſie mit. ſtant
haftem Muthe, als gute Streiter Jeſu Chriſti, die
Kriege des Herrn fuhren ſollen, ſo daß alle diejenigenj
welche ihren lehrreichen Unterricht genoſſen und ſich

denſelben zu Nutze gemacht haben, von den herrli
chen Vortheilen deſſelben nut alljudeutlich in  ihren
Herzen uberzeugt worden ſind, dergeſtalt, daß ſich in
denſelben Dank, Lieberund Hochächtung gegen ihrt

Lehrer verbreitet, welche die liebrechſten Ermaih

nune
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nungen bey ihrem Unterrichte an ſie haben ergehen

laßen, um ſie zur Rechtſchaffenheit gegen Gott, zur
Liebe und Glauben, zur Standhaftigkeit und Ge—
duld im Leiden zu erwecken, zur Befeſtigung im
Glauben zu ermuntern, und ſie zu den großen Pflich

ten, welche ſie Gott, ſich ſelbſt und ihrem Nachſten
ſchuldig ſind, anzureizen, und daß ich mit wenigen
viel ſage, ſie zu rechtſchaffenen Verehrern Jeſu Chri
ſii zu bilben. Sie haben geredet, heißt es in un
ſerm Terte das Wort des Herrn, ihres Gottes.
Sollte dieſe Wohlthat nicht groß ſeyn? Nennt mir
alle irrdiſche Weisheit, alle Erkenntniß, alle Wiſſen—
ſchaften, alle Gelehrſamkeit, ſo wie ſie nur in ihrer
großten Vollkommenheit, in ihrem weitlauftigſten
Umfange, in ihrer ganzen Vortreflichkeit gedacht
werden kann, ſo iſt ſie doch gegen den Unterricht
in dem Worte Gottes fur nichts zu achten, weil die
ſes uns allein  weiſe in Anſehung unſrer Wohlfahrt,
gelehrt zum Himmelrrich, reif zu einer freudenvol—

len und ewigen Seligkeit macht. Da erfahrt
man in der Wahrheit, wenn man das gottliche Wort
betrachtet, die Große der Wohlthat, die uns der
Herr durch deßen Unterricht verlicehen hat. Da
lernt man die Zuverlaſſigkeit des Ausſpruchs erfah
ren: Die Welt, alle irrdiſche Guter, alle irrdiſche
Weisheit, alle Wiſſenſchaften vergehen mit ihrer
kLuſt, aber das Wort Gottes bleibet in alle
Ewigkeit, und iſt die angenehmſte Beſchaftigung
der Menſchen, wenn der Vorhang, der die Zeit von

der Ewigkeit ſcheidet, aufgezogen wird, ſo wie ſie es

B war,
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war, da ſie noch im Glauben wandelten. Hierzu
kommt noch, daß .ſie bey dieſem kraftigen Worte die
liebreichſten Ermahnungen, die treuſten Warnun—

gen mit haben einfließen laßen, um jene Worte
durch ihzr Exempel in, ihrem Nachdrucke zu zeigen:
ſo jemand von einem Fehl ubereilet wird, ſo
helft ihm zu rechte mit ſanftmuthigen Geiſte.

Dieſes geſchah auch von unſerm nunmehr

klarten und. verewigten Lehrer bey ſeinen offentlichen

Vortragen von dieſer heiligen Statte, die ich an
heute mit ſo traurigem Herzen betreten, indem er
ſeinen Unterricht, wie uns allen bekannt, einleuch
tend, uberzeugend, ruhrend und erwecklich einrichte
te. Sein Unterricht in offentlicher Verſammlung

war wie ein ſanfter Regen, der nicht mit heftiger
Geſchwindigkeit, herabfalt, ſondern das durſtige
Land nach und mach erquickt, aber deſto groößere

Frucht ſchaft. Ja, unſer verewigter Lehrer war
einem ſanftmuthigen Johanni vollkommen ahnlich,
wenn er. dir großenn Heilswahrheiten des Wortes
Gottes. vortrug.  Eben dieſes kann auch von ihm

bey ſeinem gewohnlichen Unterrichte geſagt werden,

wo er ſich bemuhte, ordentlich, eindringend und
ſcharfſinnig die Wahrheiten des Glaubens vorzutra

gen und die Pflichten des Lebens liebreich einzuſchar
fen. O wie ſehr verdient dieſer unſer nunmehr ver
klarter Lehrer unſer unvergeßliches Andenken! Und
er wird auch.gewiß bey einem jeden unter uns, der

ſeinen Unterricht genoßen hat, unvergeßlich bleihen,

weil
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weil die Große ſeiner Wohlthaten, der wir durch ſei
nen Unterricht theilhaftig geworden, bey uns auch

voch eine unaufhorliche Liebe, Hochachtung und Ehr

erbietung gegen ſeine in der ſtillen Gruft ruhenden

Gebeine erwecken muß. 1
1uee

II. Laßet, Meine Freunde, uns nunmehro an
das Sterbebette treuer und verewigter Lehrer der
Wahrheit treten, laßet uns ihr lehrreiches Ende
betrachten, und die ſeligen Entſchließungen faf
ſen ihrem ruhmlichen Beyſpiele nachzufolgen,
denn eben dadurch wird ihr Andenken fur uns heil
ſam. Und dieß ſoll den andern Theil unfrer: Be
trachtung ausmachen.

J 9 i: at uinO wie viel lehrreiches hatunicht; MeiV. bas
Sterbebette eines Chriſten! ichiberuſfffe iluich alif eu
re eigne Erfahrung „indem  icht gewiß  glaube, daß

nur ſehr wenige in dieſer Muſaneuliitigiſich! beftn
den werden, welche njicht einen trruen Freund, einen

zurtlich geliebten Vater ader Mutten, und rechtſchaf

fene Anverwandte haben erblalen ſehen. O wie viel
lehrreiches muß nicht das: Sterhebette toeuer und

verewigter Lehrer der Wahzrheit fur uns haben!
Laßet uns unſere Gedanken einmal ganz von der
Erde abziehen und ſie ihrem. Sterbebette und erbaus

lichem Ende widmen, indem wir zeigen wollen, wie
daſſelbe anzuſehen ſeh. Gedenket an eure Leh—
rer, ſagt Paulus in unſerm Terte, die euch das
Wort Gottes geſagt haben, welcher Ende

B 2  ſchauet
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ſchauet an, oder wie es eigentlich uberſetzt werden
muß, deren Ausgang aus dem bieherigen Orte ihres
Auffenthalts; die Vollendung ihrer Reiſe, ſchauet an.

Dieſe letzten Worte des Apoſtels erwecken uns
zu einer beſondern Aufmerkſamkeit auf alle merk—
wurdige Umſtande, die ſich dabey ereignet haben,
die von uns auf eine ſolche Weiſe zu betrachten ſind,

daß wir daraus Nutzen fur unſre Seele ziehen.
Ueberfallen von einer Krankheit, abgerufen. von ih

ren Amts und Berufsgeſchaften, nahern ſich treue
Lehrer der Wahrheit demienigen Orte, wo ſie ofters,
unter vielen Schmerzen ünd Leiden, bey ſchlafloſen und
unruhigen, RNachten, Gott ihrem Vater /den letzten

Gehorſam bleiſten ſollen. Ueberzeugt von den
göttlichen Wahrheiten bleiben ſie ſtandhaft und
freudig auf ihreu Krkinkenlager, und uberlaßen ſich
in Geduld und Gelaſſſenheit ganzlich dem, der der

Herr uber Tod und Leben iſt, und ubergeben ſich

mit ſtillem Gehorſam in den Willen ihres himmli
ſchen Vaters. Der Gedanke, daß ein anderes und
beſſeres Leben ſie in jener Ewigkeit erwartet, von
welchem ſie durch den Glauben an den Meßias die

gewiße Verſicherung in ihrer Seele empfinden, er
halt ſie bey ihrem großen Kampfe, den ſie uber
nehmen, in einem beſtandigen Muthe und Stand
haftigkeit. Nahert ſich denn ihr Ende, o ſo ſehen
ſie der Stunde ihres Todes mit Freuden entgegen.
Auf ihrem Geſichte iſt eine ausnehmende Freudig—
keit, ein unerſchrockner Muth, eine wirkliche Ver

ach
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achtung des Todes mit lebhaften Farben abgebildet.

Alle ihre Zuge verrathen einen preißwurdigen Hel
den, der durch den Glauben die Welt uberwindet,

und auf dem Bette der Ehre, die wahren Chriſten
zu Theil wird, ſtirbt. Jn die Hande ihres Vaters
befehlen ſie ihren Geiſt, vollenden ihre Laufbahn
als muthige Streiter Jeſu Chriſti, uberwinden
durch Chriſti Blut ihren letzten Feind, und wer—
den auch noch im Tode unſre Lehrer. Moch zu
der Zeit, da ihr Mund nicht mehr die heilſamen
Lehren der Religion verkundigen kann, lehren ſie
uns recht nachdrucklich die große Kraft derſelben
durch ihr erhauliches Endenn Zul der Zeit, da ihre
Augen ſich ſchließen, ofnen ſie uns die Augen, zu
der Zeit, da ihre Gliedmaßen erſtarken' ruhren ſie

uns am ſtarkſten.

Dieß: M. F. iſt das maturliche Bild unſers
nunmehr verklarten und.veroivigten Lehrers. Nur
wenige Tage zuvor, da er.in offentlicher Verſamm

lung auftreten, und wir einen heilſamen Unterricht
der Religion aus ſeinem Munde horen ſollten, ſchickn

te Gott den furchterlichen Vorhoten des Todes an
ihn, und ruft ihn durch eine Krankheit zuruck, die
ſich von Tage zu Tage vermehrte, jeboch die Hoffnung

ſeines theuern Lebens, weil wir es wunſchten, weil
wir ihn liebten und verehrten. wurde dadurch nicht
vermindert. Obgleich ſein Leiden auf ſeinem Kran

kenlager groß, ſehr groß war, und ſchlafloſe, unru
hige Nachte daſſelbe bis an ſein Ende begleiteten,

B z ſe
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ſo bewieß er doch ſtandhaft auch unter den groöößten
Schmerzen eine bewundernswurdige Geduld und

Gelaſſenheit. Sahe r diejenige, die ihn geboren,
die ihn ſo zartlich liebte, in der ſo traurigen
Vorſtellung ſich ſelbſt uberlaßen, daß ſie in ihrem
gzſnen Jahre, ihren geliebten Sohn erblaßen ſehen

ſollte, die zartlichſten Thranen gleich einem Kinde

weinen, ſo war er vernögend mit dem Troſte des
Evangelii, womit ſeine theuererkaufte Srele ſor uber
ſchwanglich wat erquickt worden, auch andere zu
troſten. Er ſahe der Stunde, in welcher ihn Gott
zu ſich abruffen wurde, mit ſehr großer Freudigkeit

entgegen: Undiweni unter uns iſt unbekanntj daß
die große Hoffnung eines beſſern Lebens ihn ben ſei
nen: vielen Arbeiten unb großen Bemuhungen mit
der ſtatkſten Betühigung erfullt hat? Gelaßen
blieb er auf ſeintem! Krknketibetie, ſanft ſchlief er
gleich eiem von der Arbeit ſehr Ermatteten ein und
ſtarb O iwie!vlei: erbauliches hat nicht dbas En

de unſers kiritnchtliereivigten: Lehrers! Und wer
ſollte beh ber Belrachting deſfelben ungeruhrt blei
ben Beywein .ollte ſich nicht ver felige Wunſch in
ſeinem Herzen regenz·ſo wir er, ſo ſelig, ſo ſanft zu

ſterben? Wollen wlr aber! dieſen Wunſch an uns
erfullet ſehen, ſo mußen wir uns auch entſchließen,

ſo wie er zu leben, denn ſein Ende war ſeinem Le
venswandel vollkommen gleich.

Das Ende treuer und verewigter Lehrer iſt aber

ihrem Glauben und Leben alsdann gemaß, wenn

fie
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ſie bey ihrem Unterrichte nicht einer klingenden
Schelle und tonenden Erze gleich ſind, ſondern auch
das, was ſie lehrten, mit ihremLeben beweiſen. Jhr
Glaube iſt auf die Genugthuung und das blutige

Verdienſt Jeſu Chriſti gegrundet, in welchem ſie
allein ihre ganze Gluckſeligkeit ſuchen und von der—
ſelben auf das lebhafteſte uberzeugt werden; daher

ſie auch der Stunde ihres Todes ohne bange Furcht
entgegen ſahen, und den Tod, der ſonſt als ein Ko—
nig des Schreckens erſcheinet, den Muth der Mach
tigen erſchuttert und die ganze belebte Schopfung
bebend macht, nicht anders als den angenehmſten

Freund betrachteten, der ſie zu einem beſſern und
vollkommnern Leben hinuberleitet. Sie waren mit
folchen chriſtlichen Tugenden verſehen, die ſie in die
ſen Umſtanden den Chriſten in ſeiner wahren Große
vorſtellen, und ſie bewieſen ſſich gleich einem muthigen

Helden, der aus Liebe zu ſtinen Noterlande und zu
ſeinem Furſten ſein Leben waget  und daſſelbige wil
lig aufopfert. Eben dieſes wqr auch das Verhal

ten treuer und verewigter Lehper, wolche ihr Leben
Gott, ihrem Herrn, der es ihnen aegeben, auch bereit
willig wieder aufopferten, und ihren Geiſt in ſtil
ler Gelaßenheit in die Hande ihres Vaters uber

gaben.

Laßet uns M. F. bey dem Hintritte aus der
Welt unſers verewigten Lehrers ſtehen bleiben. Er
zeigte ſich in einer wahrhaftig großen und ruhmli
chen Geſtalt. Wir erblicken hier den Chriſten,

B 4 deßen
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deßen ganzes Leben eine Vorbereitung auf die Ewig

keit geweſen, und der ſchon viele Jahre vorher, ehe
er geſtorben, Paulo ahnlich geworden, taglich diele
Welt verlaſſen, und ſich nach dem vorgeſtreckten Zie—

le der himmliſchen Beruffung in Chriſto Jeſu ge—
ſtreckt. Wir ſehen den Lehrer, der durch ſeine
Wohlthatigkeit gegen Arme, inſonderheit Studi—
rende, ſich ein ſolches Capital zuruckegelegt, das bis
in die Ewigkeit reicht und gleichſam da die alleran?
ſehnlichſten Jntreſſen tragt, und mit dem immer—
wahrenden Wohlgefallen Gottes begleitet werden
wird, nach dem Ausſpruch: Wer ſich des Armen

erbarmet, der leihet dem Herrn, der wird ihm
wieder Gutes vergelten. Er ſtellt ſich uns dar
als der Menſchenfreund, auf deßen Geſichtszugen,
ohngeachtet ſein Leib mit heftigen Schmerzen uber
fallen wurde, die. deutlichſten Merkmale von dem
Gehorſam gegen das konigliche Geſetz Jeſu Chri
ſti abgebildet waren. Doch was brauche ich es
zu erwahnen. Seine eigene Wohnung, die ganze
Stadt, ſeine Schuler predigen dieſe Wahrheit weit
nachdrucklicher, daß ſein Ende der vollkommenſte Ab

druck ſeines Lebens geweſen. Seine Wohnung mit
ſeinen Schulern angefullt, war ein allgemeiner Same

melplatz der Traurigkeit, wo ſie den Tod eines Leh
rers, eines Vaters beklagten, wo ſie ganz betaubt
da ſtuuden, und in Thranen zerfloßen. Und wie
delttlich erkennen wir ihre große Liebe gegen ihn
auch daraus, indem ſie ihn in großer Anzahl ſchwarz

gekleidet, mit vielen Thranen hier in dieſe ſtille Kam—

mer
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Manner und Greiſe die zartlichſten Thranen bey ſei
ner Einſenkung weinten. Doch ich muß hier ab—
brechen, damit ich dieſe Wunde nicht ganz wieder er
ofne. Reolichgeſinnte ſahen bey ſeinem Tode, wie
die Religion, die er gelehrt, an ihm einen eifrigen
Liebthaber, einen ſtarken Vertheidiger, einen ſehr
großen Verehrer verloren. Schauet hier ſein
Eude an! O Gott, mogte es uns erlaubt geweſen
ſeyn, in jene Hohe bey ſeiner Aufnahme einen Blick
zuthun, ſo wurden wir ihn, von Millionen Engeln
umgeben, ſeinen Einzug in die andere Welt haben
bhalten ſehen. Doch, o Gott, du haſt es ſterbli
chen Augen nicht verſtatten, ſondern uns nur von

ſeiner Seligkeit verſichern wollen.

Wunſchen wir. M. B. daß unſer Ende dem
Ende dieſer. Gereghten gleich ſeyn moge, deren En

de wir euch bisher heilſam und ſchatzbar gemacht
haben, ſo mußen wir auch ihnen im Glauben nach

folgen, nach der Ermahnung des Apoſtels: deren
Ende ſchauet an, und folget ihrem Glauben
nach. Der Glaube, worinnen wir treuen und ver
ewigten Lehrern ahnlich werden ſollen, zeiget hier
nicht nur die wahren und rechtſchaffenen Geſinnun
gen des Chriſtenthums an, in wie ferne ſie eine bloße
Beſchaftigung des Verſtandes ſind, ſondern wie ſie

zauch den Willen gebeſſert, heilige Entſchließungen
bhervorgebracht und  ſolche Handlungen erzeugt ha

ben, wodurch ſie ſich des Wohlgefallens Gottes wur
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dig gemacht. Hieraus erhellet nun, worinnen wir
ihnen nachfolgen ſollen. Waren treue und verewig

te Lehrer von der Wahrheit der Religion, von ihrer
Vortreflichkeit und Nutzen uberzeugt, ſo mußen wir
uns bemuhen, gleiche Geſinnungen mit ihnen gegen

dieſelbe zu haben, und uns von ihrer Wahrheit, Vor
treflichkeit und ihren ſeligen Vortheilen zu uberzeu
gen ſuchen. GSie betrachteten die Religion als die
einzige und beſte Fuhrerin, durch welche. ſie zu einer
wahren Gluckſeligkeit gelangen konnten, als die groß

te Wohlthaterin, deren Wohlthaten in die unver—
igangliche Welt reichen, und mit den herrlichſten Be

lohnungen prangen. Ohne dieſelbe wurden Jung
linge, Manner und Greiſe die Tage ihres Lebens we
der genießen noch ſich derſelben zu erfreuen haben.

Das geringſte Elend wurde ſie ohne Troſt tief dar
mieder beugen, ſie wurden wandeln gleich denen, die

des Lichts des Tages beraubet ſind. Aber durch die
Religion gefuhrt wird die naturliche Finſterniß un
ſers Verſtandes verdranget, derſelbe mit dem gottli
ichen Lichte der großen Heilswahrheiten erleuchtet
und wir durch die Kraft Gottes von ihrer Wahrheit
uberzeugt. Sie lehrt uns unſere wahre Beſtim
mung kennen, entdecket uns unſer naturliches Ver

derben, ſie fuhrt uns zu Gott, und ſtellet uns ihn,
als den in Chriſto verſohnten Vater vor Augen.
Gie zeiget uns Jeſum als unſern Erretter, durch

deßen Verdienſt und glaubige Zueignung deſſelben

wir Gnade um Gnade, Vergebung aller unſrer Sun
den, Leben und Seligkeit erlangen konnen. Be—

gna
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gnadiate Chriſtei find durch wahre Buße und Glau
vben in die ſeligſte Vereinigung mit Gott und ihrem

Erloſer getreten. Gie ſind Kinder. des Allerhoch
ſten, und uberzeugt. von ihrem ſo ſeligen Gnaden
ſtande bemuhen ſie ſich ihren Willen durch die ihnen
verlieheneir Gnadrurkrafte zu heiligen, und dadurch
werden ſie treuen und. verewigten Lehrern im Glau

ben ahnlich. Und wie leicht muß uns:dieſes nicht
werden, da lebendige: Behſpiele eine, große Gewalt
ruber das menſchliche: Herz haben, und die ſtarkſten
Eindrucke ver Tugend:padurch gemacht werden?
Der Chriſt minß nicht nur  die heilfamuſte Entſchließ
Jungifaßen, die VBuhnnder Tugend zu betreten, ſon
rdetn er muß auch nufſderſelben in der That einher
rgehen, ben guten  Trieben: des Geiſtes Gottes folgen,
iſie zu unterhalten. bemuhet: ſeyn, und dadurch wird

rer'von der Gnade. Gottes je mehr und mehr verſi
rchentu.i Auf veintl ſolchuen: Art folgen Chriſten treu
rennund  verewigten Achrern in ihrem Glauben nach.

Jhr frommer Wandel muß uns zu einem ſteten
machahmungswurdigen Muſter dienen, und zu einem
Gleiihheiligen Wandel ermuntern, damit wir auch

ahnin in Leben vurch fromme Tugenden, durch treue
Aueubung der: uns als Chriſten vorgeſchriebenen
pfttehten ahnlich werden. Bey den mamigfalti
gen Echickſalen] dur ſre in der Welt erfahren und die
auch uns treffen konnen,  mußen wir, ſo wie ſie, zu

allen Zeiten, Gott als den Herrn unſrer Schickſa
Zle. erkennen. und ranbeten, und im Stilleſeyn und
achriſtlicher Gelaſſenheit uns ihm ganzlich ubergeben.

Und
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Und thun wir dieſes, ſo werden wir auch bey dem
letzten unausbleiblichen Schickſale, es ſey daſſelbt
nahe oder entfernt, dem ruhmlichen Beyſpiele unſrer

treuen und verewigten Lehrer ahnlich werden.

Und wie ruhmlich, wie lehrreich M. B. ſchmerz
lich betrubte und tiefgebeugte Leidtragende, iſt
nicht das Beyſpiel, welches uns unſer nunmehr ver
klarter und verewigter Crliſiuus hinterlaſſen hat!
Sollte dieſes ſchon unſerm Grdachtniße entfallen
ſeyn? nein dieß ware. zu fruh, und nimmermehr
wird uns auch daſſelbe aus unſern Herzen entriſſen

werden. Nur owenige Tagt zuvor, ihr wiſſet es
M. B. da er offentlich auftreten, und uns einen
lehrreichen Unterricht von dieſer heiligen Statte in
dieſem Gotteshauſe, in. welchem er. ſo. oft mit vielem

Segen gelehrt hat, ertheilen ſölte, rufte ihn Gott
durch eine Krankheit ab, und er hatte mit ihm, mit
aunſerm Lehrer etwas ganz andirs vor. Er ſollte
micht mehr offentlich uns eine Stunde unterrichten:

NMein, ſondern drey ganzer Wochen hindurch ſollte
er. uns ſeinen Glauben, ſeine Hoffnung, ſeine Geduld

und Gehorſam auf ſeinem: Krankenbette; lehren.
Hier ſollte er die allermachtigſte und nachdrucklich
ſte Sprache reden. Hier ſallte ſein Bezeigen der
eigentlichſte und angenehmſte Abdruck von ſeinem

gefuhrten eremplariſchen Leben ſeyn. Ulnd wie be

reitwillig war er nicht dem Winke ſeines Gottes
Gehorſam zu leiſten! Herr wie du willſt! rufte
er aus. Er ward ſeinem Erloſer ahnlich, dein

2 Wille
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Wille geſchehe. Er ertrug die ihm zugetheilten
ſchweren Leiden mit der bewundernswurdigſten Ge

laſſenheit und Geduld. Er befahl ſeine Seele in.
die treuen Hande ſeines Gottes und ſtarb. Hier—
inne liegt inſonderheit ein ſehr großer Troſt fur uns,

indem uns ſein frommer und tugendhafter Wandel
und ſeine Freudigkeit im Tode die herrlichſte Verſi
cherung von ſeinem ſeligen, Ende ertheilet.

Jnſonbderheit aber konnen ſich hiermit die ſchmerz
lich betrubten und tiefgebeugten Leidtragenden beru
higen, indem ſie dadurch von der ſeligen Verewigung

ihres wohlſeligen Sohnes, Bruders, und Freun
des auf das labhafteſte verſichert werden. Jch er
blieke hier eine von unſerm verewigten Lehrer ehr—

wurdige zwey und achtzigiahrige Mutter. Doch
nein, ich erblicke ſie nicht dieſe fromme Mutter.
Der Verluſt ihres geliebten Sohnes hat ſie ſo tief
gebeuget, daß ſie nicht hier, ſondern auf ihrem Kran
kenbette den. Tod ihres Sohnes beweinen muß.
Und o wie gerne hatte ich ſie getroſtet! und wie hat
te ich ſte beſſer aufrichten konnen, als wenn ich mich
der troſtreichen Worte ihres verewigten Sohnes
bedienet hatte! Weinen ſie nicht, Gott iſt ja der

Herr unſers Lebens, er wird ſie gewiß nicht ver
laßen, wenn ich auch ſterbe, und ob ich in oder
auſſer dem Leibe walle, ſo bin ich bey Chriſto.
Welch ein Troſt! weinen ſie nicht! Es iſt wahr
die Trennung Jhres verewigten Sohnes muß Jh
nen ſchmerzhaft vorkommen, aber wie bald, wie ge—

ſchwin—
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ſchwinde werden nicht die fluchtigen Jahre und Taz
ge verfließen, da Sie ihn wiederſehn, da ſich Jhr
Herz freuen, und niemand Jhre Freude von Jhnen
nehnen wird. Auch erblicke ich vor mir zwo von
unſerm ſeligverewigten Lehrer herzlich geliebta
Schweſtern und Auverwandte, dieſen ruffe ich zua

Weinen Sie nicht! Jhr. treuer Bruder und
Freund iſt zwar von Jhnen genommen, er iſt
nicht todt, er ſchlaft, er lebet und auch Sie wer
den dereinſt mit ihm unzertrennlich und ewiglich
leben. Und damit richte ich aucb alle diejenigen
auf, welche in unſerm nunmehr verflarten Lehrer eiag

nen treuen Freund, einen Jonathan verloren haben.
Dort, dort in jenen ſtillen Wohnungen des Friedentj
wird dereinſt ihre Freundſchaft weit feſter und dau
erhafter und in. ihrer Vollkommenheit erſcheinen.
Auch erblicke ich vor mir durch nnſern verewigten

Lehrer verwayßte Junglinge, die ſeines Unterrichts
genoßen und ihn wie einen Vater geliebt haben.
Gewis Jhr dauert mich. Jedoch weinet Mei—
ne Theuren! dieſe Thranen ſind Euch nicht zur
Schande, ſondern eine Ehre, ſie ſind ein Zoll Eu
rer Liebe, den Jhr Eurem Lehrer abtragen mußet.

Die Natur hefiehlt es Euch, die Neligion. Jeſu
billiget ſie. Auch ich weine mit Euch, denn da
durch ehren wir unſern Lehrer. kaßet uns
aber auch die ſelige Entſchließung faßen, unfern
verewigten Lehrer, im. keben, Glauben und To

de nachzufolgen. Er iſt aller Noth und alles
Elends dieſer Welt auf immer entgangen. Dorta

dort
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dort vor dem Throne des Lammes, das fur uns er
wurgt ward, dort vor der graßen Verſammlung,,
die Gott zu Ehren Danklieder wegen ihrer Selig

keit anſtimmt, empfangt er nunmehr in einem rei—
chen Maße die großen Gnadenbelohnungen ſeiner

Treue, ſeines Glaubens und ſemer Geduld. Er
befindet ſich in der Geſellſchaft der ſeligſten Geiſter
und vollendeten Gerechten. Sollen die Lehrer nach

der Verheißung Gottes leuchten wie des Himmels
Glanz, und die ſo viele zur Gerechtigkeit gewieſen,
wie die Sterne immer und ewiglich, ſo konnen wir
auch dieſes ung gewiß von unſerm verklarten Lehrer

verſprechen, indem ſehr viele durch ſeinen treuen Un
terricht von ihm zur Gerechtigkeit ſind gefuhrt wor—

den. Hier lebte er im Glauben, dort aber in
Schauen, und iſt nunmehr mit Gott und ſeinem
Erloſer auf immer vereiniget. Dort genießt er ein

Gluck, das er mit tauſend Welten nicht vertauſchen
wird. Er iſt ſelig, Geliebteſte Freunde! wel—
che ſeligere Entſchließung konnten wir heute bey dem

Andenken an unſern verewigten Lehrer, faßen, als
dieſe, daß wir uns bemuhen, ſeinem ruhmlichen Bey
ſpiel ahnlich zu werden, und Glauben, Liebe, Hoff
nung und Geduld in unſerm Leben zu beweiſen. Und

wenn du uns, Herr uber Tod und Leben, zu Dir ab
ruffeſt, ſo laß unſer Ende ſeyn, wie das Ende dieſes
Gerechten. Amen.

Schluß
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Schlußgebet.
un ſo bewahre der Herr, Dir, Verklarter Lehrer! DeiR ne Gebeine, daß keines davon verloren gehe. Aus

Liebe gedrungen fogen wir noch dieſen herzlichen Wunſch,

den wir Dir ſchuldig ſind, hinzu: Ruhe wohl, Verklarter
Lehrer! ruhe ſanfr in Deiner Gruft, bis Dich einſt Jeſus,
den Du ſo herzlich liebteſt, wiederruft. Du aber, o Gott
der Liebe und Barmherzigkeit, ninm Dich unſrer hohen
Schule und des wurdigen Oberhaupts derſelben, inſonder—

heit der theologiſchen Facultatt in Gnaden an, die nicht
nur durch unſern verewigten Lehrer, ſondern auch aufs
Neue nur vor kurzem einen ſehr großen Verluſt erfahren.
Erhalte ihre Glieder als Saulen der Kirche und deines
Reichs, als Beforderer der Wiſſenſchaften und grundli—
cher Gelehrſamkeit noch lange und viele Jahre, damit ſie
noch viele Fruchte ſchafſen, noch viele Seelen gewinnen,

treue Arbeiter in deinen Weinberg Dir porhereiten und fur

das gemeine Beſte gelehrte und nutzliche Mitglieder ziehen

mogen. Erhore unſer Gebet, und friſte allen Lehrern
das uns ſo theure Leben, damit unſre hohe Schule im
bluhenden Zuſtande erhalten, und als eine Mutter der
Wiſſenſchaften und Gelehrſamkeit ihre Sohne zur Aus
breitung der Religion, zum Wachsthum der Wiſſenſchaf—
ten erziehn und fur die Wohlfahrt unſers Vaterlands und
anderer Lander ferner arbeiten moge! Und ſollen wir
einſt ſterben, ſo verleihe uns allen nach dem Beyſpiele un

ſers verklarten Lehrers ein recht ſanftes und ſeliges Ende,
und nach dem Tode eine ſelige und frohliche Auferſtehung

an jenem großen Tage des Gerichts, wo wir wiederum
vereinigt mit unſern entſchlafenen Lehrern und Brudern
vor deinem Thron verſammelt im hohern Tone Dich loben

preiſen, anbeten und Deinen großen Namen ewiglich ver
berrlichen werden. Erhore uns! Amen.

Il
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